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1885 


Deutscher Reichstag. 


67. Sitzung vom 14. März. 

In der Hofloge iſt Prinz Wilhelm von Preußen abermals ans 
weſend. 

Der Reichskanzler tritt während der erſten Rede ein. 

Die zweite Berathung der Dampfervorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Nicht er⸗Hagen: Ich billige es ſehr, daß der Reichskanzler 
ſich rorerſt mit einer Linie begnügen will, wir können — obne Auf⸗ 
wendung all zu großer Mittel — damit erſt die Probe machen. Unſere 
Rbederei Verhältniſſe find zweifelbafter Natur; es berrſcht nicht Man⸗ 
gel an Schiffen, ſondern an Fracht, und die neuen Dampfe rlinien wer⸗ 
den dieſen Mangel noch vermebren. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
iſt eine Vorlage betr. Verbeſſerung der Lehrerpenſionen eingebracht; be⸗ 
ſchränken wir uns auf e ine Linie, fo giebt es auch für dieſen Zweck 
einige Mittel. Der Reichskanzler, der bisher immer für den armen 
Mann geſprochen, hat plötzlich eine große Zärtlichteit für die Millionäre 
an den Tag gelegt. Um deren Fortkommen brauchen wir uns nicht zu 
bekümmern, das beſorgen dieſe allein. Der Bau neuer Schiffe wird 
nur einem begrenzten Kreis zu Gute kommen, während die Koſten von 
der Allgemeinheit zu tragen ſind. Gegen die auſtraliſche und afrikani⸗ 
ſche Linie werden Alle meine Parteifreunde ſtimmen. Namentlich die 
auſtraliſche Linie iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat die Vorzüge der Colonieen gerühmt, er hat aber ganz ihr 
für Europäer unerträgliches Klima vergeſſen. Der Herr Reichskamler 
bat uns aufgefordert, Farbe zur Colonialpolittt zu bekennen. Wir 
haben das gethan, ſoweit die Colonialpolitik Farbe erkennen ließ. Wir 
haben Gelder bewilligt, ſoweit das möglich war. Eine andere Haltung 
wünſcht das Land nicht, es bat nicht die blinde Begeiſterung für Colo⸗ 
nialpolitit, die man ibnen zumuthet. Wenn im Laufe der Jahre die 
Abſatzverhältniſſe der Colonien ſich ſteigern, dann werden ſich die Dam⸗ 
pferlinien von ſelbſt entwickeln. Die Colonialpolitik ſoll uns nützen, 
aber die Zollpolitik ſchadet uns. Die öſterreichiſchen Bollerhöhungen 
ſind erſt durch unſere Getreidezölle hervorgerufen. Eine Auslegung des 
Bundesratbes über die Verzollung der Petroleumfäſſer kann unſerer 
Ryederei mehr Schaden zufügen, als alle Dampferlinien Vortbeil bringen. 
Was die Schlußworte des Reichskanzlers anbetrifft, ſo haben wir das⸗ 
ſelbe Klagelied 1882 bei Gelegenheit des Tabaksmonopols gehört. Da⸗ 
mals hat Herr von Bennigſen ausführlich darauf erwidert und deſſen 
Worte ſind noch beute am Platz. Der Reichskanzler verträgt immer 
ſchwerer einen Widerſpruch und wenn er gar zu oft auf die nationale 
Frage binweiſt, wird das Gefühl dafür zuletzt erkalten. Die Art und 
Weiſe, wie der Reichskanzler vorgeht, hat dazu beigetragen, die 
Zahl der ſocialiſtiſchen Abgeordneten zu vermehren und die Schutzsoll⸗ 
politik vereint nicht, ſondern ruft Intereſſenklaſſen hervor, und wenn wir 
noch nicht in fo und ſoviel Intereſſenklaſſen zerfallen find, jo danken wir 
das dem gemeinſamen Sinn, der uns beſeelt, mehr als dem Reichskanz⸗ 
ler. Durch die Politik des Reichskanzlers iſt auch die Centrumspartei 
geſtärkt und die Bildung einer nationalliberalen Mehrheitsfraction bat 
nach Herrn Hobrechts Worten der Kanzler ſelbſt verhindert. Sodann 
bat der Herr Reichskanzler davon gesprochen, daß die Feder nicht ver⸗ 


Der Kehrreim des Lebens 


von 
Eugen Eruſt. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Er wollte ſich gleich zum Gehen wenden, um ſie nicht zu 
erwecken, doch duftete Alles ringsum ſo ſüß und berauſchend und 
die Stille war jo bannend, daß er ſich nicht losreißen konnte 
von der einſamen Schläſerin. Näher und näher beugte er den 
Kopf dem Antlitz derſelben zu, und dann, — es mußte ein Zau⸗ 
ber ſein, der über ihn gekommen — dann berührte ſein Mund 
in leichtem Kuß ihre Lippen. Eine ſüße Wonne durchſtrömte 
feinen Körper, in wilden Sprüngen jagte ſein Herz — fie aber 
erwachte nicht und er verließ ſtill den Garten. 

An der Thür begegnete er dem Diener: der Herr Graf laſſe 
ihn auf er u ra zu fi) bitten, eines Wappens wegen 

rfe er jeinen.Rath. bh. 

Den 15 er ſpäter ſein Zimmer aufgeſucht hatte, war er noch 
immer in jeltiom ſüßer Unruhe; es war ihm. als hätte er einen 
Zaubertrank zu ſich genommen und allerlei wirre Gedanken 
ſchoſſen ihm durch den Kopf. Bald ſah er ſie auf ihrem Rößlein 
durch den Wald traben und ihr Haar im Sonnenlichte glänzen, 
bald glaubte er ihre Stimme im Geſang zu vernehmen oder ſie 
vor ſich zu ſehen, wie fie abends, über ihre Arbeit gebeugt, 
ſchweigend dem Geſpräch lauschte, das er mit dem Onkel führte, 
und nur durch den Blick ihrer lieben Augen verrieth, daß ſie 
der Rede gefolgt ſei. Dann wieder tauchte ein anderes Geficht 
vor ihm auf: ein Geſicht mit dunkel geſchwungenen Brauen, be⸗ 
leuchtet von der rolhen Flamme des Herdfeuers, ihn anſchauend 
mit Blicken innigſter Liebe, kindlichſten Vertrauens. d 

— — — Dem alten Diener, der um die Zeit der Dämme ⸗ 
rung herauftam und ihm ſagte, der gnädige Herr laſſe anfragen, 
ob er nicht in den Salon kommen und mit der Frau Gräfin 
muftciren werde, gab er zu Antwort, ihm ſei nicht ganz wohl, 
man möge ihn für heute entſchuldigen. 

Als die Dämmerung der Dunkelheit gewichen war und die 
Stille im Schloß zugenommen hatte, hüllte er ſich in einen dun⸗ 
keln Herbſtmantel und verließ das Zimmer. 


derben ſoll, was das Schwert geſchaffen. Bei dem Völkerfrühling in den 
Befreiungskriegen erbob der alte Blücher ſeinen bekannten Klageruf nicht 
gegen ein Parlament und Abgeordnete, ſondern gegen die Diplomaten, 
die Zunftgenoſſen des Herren Reichskanzlers. Dreißig Jahre ſpäter 
erwachte wieder in Deutſchland ein lebhaftes Einheitsbewußtſein, und 
wieder war es eine Politik von Miniſtern, welche Preußen nach Olmütz 
führte und Schleswig⸗Holſtein den Dänen überließ. Das deutſche Volk 
wollte nicht blos die Einheit, es wollte auch die Freiheit, nicht allein 
den Kaiſer, ſondern auch einen Reichstag. Herr v. Bennigſen hat geſagt, 
wenn die deutſche Verfaſſung und die deutſche Zukunft auf die Regierun⸗ 
gen ſich ſtützen müßte, würde ſie ſich nicht kräftig entwickeln. Dem 
ſckließe ich mich an. Ich will nicht herabſetzen, was der Kanzler für die 
deutſche Einheit gethan hat, aber er iſt weſentlich durch die Begeiſterung 
des Volkes unterſtützt, das Gut und Blut geopfert bat. Wir müſſen 
das Volk vor neuen und ſchweren Belaſtungen ſchützen. Sagen Sie doch, 
wollen Sie das Tabaksmonopol? Wir erfüllen nur unſere Pflicht, wenn 
wir auf dem Gebiete der Colonialpolitit, rubig, vorſichtig und ſorgſam 
prüfend vorgehen. (Rauſchender anbaltender Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Reichskanzler Für ſt Bismarck: Ich will nur auf einige Angriffe 
des Vorredners eingehen, der weniger in feinem eigenen Namen ge⸗ 
ſprochen, als ſich mit Herrn v. Bennigſen und dem Volke identificirt bat. 
Der Herr Vorredner hat kein Recht, ſich das Anſehn zu geben, als ob 
er allein für das Volk ſpreche, wir alle ſind hier Volk. Jeder Abgeord⸗ 
neter vertritt nur Schattirungen des Volkes, und die vom Vorredner 
vertretene iſt nur in geringem Maße vorhanden. Er darf deshalb nicht 
vom Volte als ſolchem reden. Eine viel größere Maſſe des deutſchen 
Volkes ſieht in mir mehr ihren ee als Herrn Richter (Lebhafter, 
andauernder Beifall rechts, Ziſchen links.) Ich bitte ſich nicht zu ge⸗ 
niren, ich warte. Der Abg. Richter bat von den Diplomaten von 1813 
geſprochen. Wenn es damals Federfuchſer waren, ſo iſt es beute die 
Preſſe, welche die Wähler täuſcht. Wären die Wähler hier, fo würden 
wir bald weniger Abgeordnete von Ibrer Farbe haben. Der Vor⸗ 
redner hat geſagt, wenn die natipnale Frage zu oft aufgeworfen wird, 
ſtumpft ſich das Gefühl dafür ab. Für mich bört ſie nie auf und des⸗ 
wegen ſtebe ich in meinem hohen Alter überhaupt bier. Widerſpruch 
habe ich ſtets vertragen können und ich würdige ihn noch heute. Ich 
will nun zur Sache ſelbſt übergehen. Alle Redner ſprachen gegen die 
Colonieen. Ja, die Colonicen ſollen ebenſo wie die Dampfe! ention⸗ 


nur bei der afrikaniſchen Linie kommt die letztere in Betracht und dieſe 
Linie werden wir ja nicht bekommen. Der Abg. Windthorſt hat recht 
wenig von der Vorlage, aber um ſo mebr von den Colonieen eſpröchen, 
die doch nur als untergeordnete Anfänge zu betrachten ſind. Ich mache 
auf dieſe Tactik ganz beſonders aufmerkſam, damit das Publicum 
draußen nicht etwa denkt, die Dampfer⸗Linien ſollten nur den Verkehr 
mit den Colonieen vermitteln. Es handelt ſich bier beſonders darum: 
Soll unſer Handel Verbindungen nach überſeeiſchen Ländern haben? 
Herr Richter hat von den öſterreichiſchen Zöllen geſprochen. Daß fie 
ür unſere Induſtrieen ſehr nachtheilig werden können, beſtreitet Nie⸗ 
mand, wohl aber beſtreite ich, daß fie mit unſeren Zoll⸗Erhöhungen 
2 Ä—.ñv-— wü — — — 


Im Hof grüßten ihn ein paar der Leute, denen er begegnete 
und die ihn erkannten, und die Stallburſchen ſahen einander mit 
pfiffigem Lachen an. 

Der junge Herr habe ſicherlich Schlingen im Walde ausge⸗ 
ſtellt und ſähe wohl nach, ob ſich nicht ein Singvögelchen darin 
verfangen, lachte der eine. 

Egon hörte von dieſer Rede nichts, denn die Bäume rauſch⸗ 
ten im Winde und vom Meer her ſtrich ein kühler Lufthauch, 
der ſeiner glühenden Stirn wohlthat. 

Um das einſame Haus am Meeresſtrand lag tiefes Dunkel 
und das Branden der Wellen tönte heute ſtärker herauf als 
ſonſt; der bleiche Lichtſchein, der durch die trüben Scheiben des 
Fenſlers brach, zeigte ihm, daß hier noch feiner gemartet wurde, 
denn er wußte, daß Chriſtian noch in der Stadt war und erſt 
in einigen Tagen heimkehren ſollte. Er taſtete behutſam nach 
der Klinke und öffnete die Thür. Das Feuer auf dem Herd war 
erloſchen, in den Kohlen glimmte nur noch ein rother Feuerſchein 
und die Flamme des kleinen Meſſinglämpchens, das auf dem 
rohen Holztiſch Rand, drohte zu erlöſchen und warf einen unge⸗ 

iſſen Schein auf die dunkelen Wände und auf das Geſicht des 
ädchers, das den Kopf auf die Hand geſtützt, eingeſchlummert 
war. Das Tüchlein, das ſonſt züchtig Bruſt und Hals deckte, 
war auf den Boden geglitten, behaglich ſchnurrend lag die Katze 
75 5 und das flackernde Lampenlicht legte ſich um die weiße 
ruſt der Schlafenden. 

Graf Egon warf Hut und Mantel in die Ecke und das 

eräuſch erweckte das ſchlummernde Mädchen — ſchlaftrunkend 
te fie einen Augenblick um fi, dann ſchlang fie haſtig, er- 
öthend, das Tuch um Buſen und Nacken und barg ihr Geſicht an 
ſeiner Bruſt. 

„Ich furchtete, ich ſähe Dich heute nicht“, ſagte ſie leiſe, 
während er, fi niederbeugend, fie küßte, und darüber wurde 
mit die Hen 1 lang, daß ſch einſchlummerte.“ 

„Doch als fie ſah, daß er bleich und verſtört aus ſah, ſchob 
ſie ihm ſchnell eins der Bänkchen hin und kniete dann vor ihm, 
ſeine Hände ergreifend, nieder. 

0 6 Du krank, Geliebter?“ fragte ſie in verhaltener 

Nein, nein“, entgegnete er haſtig, „es find mir nur allerlei 


Mittel zur Hebung unſe res wirtbſchaftlichen Lebens ſein. Die Dampfer⸗ 
Vorlage iſt von der Colonial⸗Politit zum großen Theil unabhängig; 


zuſammenbängen. Nur Ungarn leidet unter unſerem Zoll. Der 
Aba. Richter bat feiner Freude über die angebabnte Berftändi⸗ 
gung mit England Ausdruck gegeben. Dieſe wäre noch leichter 
zeworden, wenn kürzlich er nicht einer Auffaſſung Ausdruck gegeben, 
die in den Verhandlungen unſere Stellung England gegenüber geſchwäch 
hat, wenn er noch weniger feine eigenthümliche Bezugnahme auf die Di 
naſtie ausgeſprochen hätte. Im ſtenographiſchen Bericht fehlt erfreuli⸗ 
cherweiſe dieſer Ausdruck. Dem Abg. Windthorſt muß ich wegen feiner 
geſtrigen Befürchtigungen über unſere Beziehungen zu England auf die 
Worte des Miniſters Gladſtone binweiſen, welcher unſerer Colonial · 
politik Gottes Segen wünſcht. Herr Gladſtone bat wohl nicht mehr 
Liebe für Deutſchland, wie Herr Windtborſt, aber jedenfaus mehr Ber⸗ 
ſtändniß für unfere Colonialpolitit. Herr Wendthorſt hat bekannt 
Befürchtungen wegen des Friedens. Ich weiß ja, daß bier im Haut 
Parteien find, welche die Wiederberſtellung Hannovers, die Losreißun 
Polens ꝛc. wünſchen, aber das Alles kann erſt nach einem für . 
land total unglücklichen Krieg erreicht werden. Wir können aber m 
feſter Zuverſicht dem Frieden vertrauen und ich kann verſichern, daß 
der Conflict mit England gelöft iſt. Herr Windthorſt bat betr. der 
Colonialpolitit gemeint, fie ſei ſchwierig. Ja, Schwierigkeiten kommen 
auch bei den engliſchen Colonien vor, und England behält fie doch. 
Ich zweifle, ob ich es mit der Colonialrolitik den Herren vom Centrüm 
werde Recht machen können. Was die Bewilligungen für die Marine 
betrifft, fo hätten dieſe auch obne Colonialpolitit erfolgen müſſen, denn 
unſer Handel bat ſich mächtig ausgedehnt. Herr Windthorſt hat gemeint, 
den Krieg von 1886 hätte ich nicht erwähnen ſollen. Das ſſt doch aber 
nicht der einzige deutſche Krieg geweien und weshalb follen wir ung 
nicht mit unſerer biſtoriſchen Vergangenheit beſchäftigen? Wir zucken 
jetzt die Achſeln, wenn wir vom Frankfurter Bundestag und ſeinen Klei⸗ 
nigkeiten ſprechen. Wer weiß, was man nach 25 Jabren von unſeren 
Parteiſtreitigkeiten fagı- Ich hoffe von der Zukunft Beſſeres, beſonders im 
Hinblick auf die jetzige ſtudirende Jugend. Wir ſind alle in Parteiſtreitig⸗ 
keiten befangen, mehr oder 2 und ich ſchließe mich ſe bft nicht aus. 
Ich habe Vertrauen zu der deutſchen Jugend, die jetzt ſtudirt, die zu 
Kaiſer Wilhelms Zeiten lebt und groß geworden iſt, das Vertrauen, daß 
fie auf unſere Streitigkeiten mit anderen Augen zurückblicken wird. 
Das iſt die Hoffnung, in der ich rubig ſterben werde. Wenn ich ſehe, 
was jetzt hier paſſirt, dann blicke ich nicht immer freudevoll in die Zus 
kunft, aber ich vertraue auf unſere Jugend. Wenn wir ja einmal das 
Unglück haben ſollten, einen unglücklichen Krieg zu führen, dann will ich 
nur hoffen, daß auch dann die Einigkeit hier im Parlament vorhält. 
Wir ſollten aber nicht dem Auslande immerfort ein Schauſpiel dadurch 
bereiten, daß der Reichskanzler fortwährend analyſirt wird; wir ſollten 
unſere ſchmutzige Wäſche lieber unter vier Augen waſchen. Ich komme 
nun zur Sache zurück. Ich habe geſtern geſagt, ich würde jede Theil⸗ 
zahlung auf dieſe Vorlage annehmen. Ich bitte das aber nicht fo aufe 
zufaſſen, als ob ich auf die anderen Linien verzichtete. Ich acceptire 
vorläufig dieſe eine Linie im Iniereſſe des Anſehens des Reichstages, 
damit ein gänzlich negatives Reſultat vermieden wird. (Lebhafteſter 
Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) iſt für die Regierungsvorlage 


— — — — — — — 
äßliche Gedanken heute durch den Kopf gegangen, Dein Pl 

da ch die böſen Geifter ſcheuchen. . g, rs 12 . 
zu ſich auf's Knie, komm und küſſe mich!“ Sie ſchüttelte den 


Kopf. : 

a „Was waren das für böſe Geiſter und was flüfterten fie Dir 
zu? Sie ſagten Dir, Du mögſt mich nicht mehr lieb haben, ſon⸗ 
dern Dir einen andern Schatz ſuchen, eine ſchöne, vornehme Dame 


ff 
Jyr Geſicht hatte nach ſeinen Worten die fröhliche Freudig · 
keit wiedergewonnen: da habe er ihre Gedanken ausg 1 — 
den Trotz ihres Herzens könne Niemand brechen, nicht einmal der 
liebe Hergott und — fie umſchlang ihn dabei heftig, als wollt 
fie ihn nimmer laſſen — wüßte ſie ihn kreulos, fo gäbs « 
Unglück. Sie ſei keine der Stadtdamen, die über eine unglück 
liche Liebe weinen und klagen. ihr Herz habe vom Meere un⸗ 
bändige Wildheit geerbt, und fie würde ihn nimmer einer Ande⸗ 
ren gönnen, eher ſähe Me ihn tobt zu ihren Füßen 

Fr erſchrak faſt bei den Worten des wilden Mädchens, bei 
ihren Reden und Küſſen aber überkam es ihn wie ein heimlicher 
arg de Adern. und heiß und ungeſtüm wallte das Blut ihm 
dur e . 

So wechſelten fie noch lange Rede und Gegenrede — die 
Kohlen auf dem Herd waren in dunkele, graue Aſche zerfallen, 
und auch das Licht des Lämpchens flackerte nur noch klein und 
unhell, — draußen aber hatte ſich der Herbſtwind zu ſtürmiſcher 
Wildheit erhoben, gleich dem Jagbzug des wilden Jägers braut 


m Intereſſe unſeres wirthſchaftlichen Lebens, deſſen Auſſchwung da⸗ 
durch befördert werden ſoll. 

Abg. Windthorſt: der Reichskanzler möge ſich bemühen, mit uns 
einig zu fein. Wir find nicht hiechergefandt, zu den Worten des Reichs⸗ 
kanzlers immer ja zu ſagen, ſondern zu prüfen und wo es geht, ein Ein⸗ 
verſtändniß berbeizuführen. Der Reichskanzler wünſchte von mir zu 
wiſſen, wann er zu langſam und wann er zu ſchnell gebt. Ich fage, zu 
raſch bei der Colonialpolitik, die ich im Princip billige, dagegen viel zu 
langſam bei der Beſeitigung des Culturkampfes. Wenn der Reichskanzler 
meint, ich wartete auf einen Krieg, fo muß ich das mit Entrüſtung zurück⸗ 
weiſen. Ich wünſche die Wiederherſtellung Hannover's, aber nicht um den 
Preis eines Krieges. Die Anhänglichkeit an einen Monarchen zieht 
man doch nicht wie einen Rock aus. Zu dem Erfolg, welchen der 
Reichskanzler in London errungen, gratulire ich ihm von Herzen. Im 
Innern können wir aber erſt dann Frieden haben, wenn Friede mit 
Rom gemacht iſt. (Beifall im Centrum.) Nach einer perſönlichen Be⸗ 
merkung des Abg. Richter⸗Hagen beſchließt das Haus mil 119 gegen 105 
Stimmen gegen den Vorſchlag des Präsidenten, die Montagsſitzung 
ſchon um 11 Uhr zu beginnen. 


Preußischer Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
41. Sitzung vom 14. März 1885. 

Abg. Wagner (conf.) erklärt ſich bei dem Etat für die Getreide⸗ 
3ö0e, die zum Schutze der großen Mehrheit der deutſchen Bevölkerung 
nothwendig ſeien, da dieſe vom Landbau lebe und bei den niedrigen Ge⸗ 
treidepreifen nicht auf die Koſten komme. Alle Landwirthe und nicht 
blos die Großgrundbeſitzer hätten Vortbeil von den Zöllen. Man müſſe 
dem Reichskanzler danken, daß er trotz aller Gegenagitation zu dieſem 
Mittel gegriffen. 8 5 

Abg. Rickert (freiſ.) bedauert, daß der bei feiner Reichstags⸗ 
Candidatur durchgefallene Wagner bier eine? Rede vortrage, die er im 
Reichstage nicht halten konnte. Damit werde die Berathung nur unnütz 
aufgehalten. Daß die Getreidezölle den kleineu Grundbeſitzernkſchaden, 
ſei von jablreichen Autoritäten anerkannt, namentlich von dem Profeſſor 
Conrad in Halle. Die Wirkung der Getreidezölle habe ſich auch ſchon 
ber den Nachwablen gezeigt. Gegenüber der Entwicklung der modernen 


Verkehrsverbältniſſe würden alle Zollſchranken wirkungslos bleiben. Die 


beſten Freunde der Landwirthſchaft ſeien die, die dafür ſorgen, daß die 
Preiſe von Grund und Boden nicht künſtlich in die Höhe getrieben 
werden. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

In einer Reiheavon perſönlichen Bemerkungen wird zunächſt conſta⸗ 
tirt, daß Abg. Wagner den Liberalen gegenüber den Ausdruck „wüſtes 
Geſchrei“ gebraucht, was der Präſident von Köller nachträglich als nicht 
parlamentariſch mit einem Ordnungsrufe rügt. Ferner behauptet Abg. 
Waguer unter großer Heiterkeit, daß er nicht ein Führer der antiſemiti⸗ 
ſchen Bewegung ſei, ſondern nur in der chriſtlich⸗ſoeialen Bewegung ſtehe, 
die freilich etwas Antiſemitiſches an ſich habe. Im Uebrigen ift die 
Etatsberathung nicht von Bedeutung. > 

Nachſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Tagesſch au. 
Thorn, den 16. März 1885. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen Sonntag die 
beim 2. Gardereziment eingeſtellten 12 Marokkaner und ließen 
ſich dieſelben durch den Regiments Commandeur vorſtellen. Namens 
der deutſchen Coloniſationsgeſellſchaft brachten Graf Behr⸗Bande⸗ 
lien und Dr. Carl Peters dem Kaiſer ihren Dank für die Aus⸗ 
ſtellung des Schutzbriefes dar. Nach einer Spazierfahrt wohnten 
die kaiſerlichen Majeſtäten der Familientafel im kronprinzlichen 

alais bei. 
er In den letzten, in Wahrheit großen Sitzungen des Reichs⸗ 
tages über die Dampfervorlage, bat der Reichskanzler in ber 
merkenswerther Weiſe gezeigt, welche erſtaunliche Kraft ihm trotz 
feines hohen Alters noch inne wohnt. Die überaus umfangreichen 
Reden athmen in jedem Satz eine ſichere und kräftige Auffaſſung 
und beneidenswerthe Friſche. Der Kanzler iſt ganz der Alte 
noch, in der Auswärtigen Politik, wie im Reichstag, und ſelbſt 
der, welcher ſeine Anſichten nicht in allen Punkten billigt kann 
ſich nur ſchwer den Eindruck ſeines Wortes entziehen. wewöhnlich 
ſtockend und abgebrochen sprechend, bricht plötzlich der Redeſtrom 
mit unwiderſtehlicher Gewalt hervor, und als am Freitag ber 
Für fein: „Ich klage den Parteigeiſt an vor Gott und der 
Geſchichte!“ in das athemloſe Haus hineinſchleuderte, glich ſeine 
Stimme dem verhallenden Donner. Der Kanzler hat am Sonn⸗ 
abend erklärt, daß „wir alle, ich ſelber mit, mehr oder weniger 
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es um die Hütte und große Regentropfen ſchlugen an die 


eiben. 
3 Sie mahnte ihn endlich zum Aufbruch — er jedoch bat, fie 
möge ihn nicht hinausſchicken in die windige Nacht, er wolle bei 
ihr bleiben und mit ihr ſchwatzen bis an den Morgen. 

Zwar wollte ſie es lange nicht zugeben, doch ſiegte er end⸗ 
lich mit Bitten, denn immer heftiger tobte der Wind und ſchwarze 
Wolken deckten den Himmel. — 

— — — — Als er morgens das Haus verlleß, zog er 
den Mantel feſt an ſich, denn ihn fröftelte und obgleich ſein 
Kopf brannte, fror ihn und müde und verſtört blickten ſeine 


Augen. 

; Das Mädchen aber ſaß weinend am Tiſch und griff mit der 
Hand ab und zu krampfhaft an die Bruſt, an die Stelle, wo 
einſt die Denkmünze der Mutter gelegen. 


* 

= An eben demſelben Abend war es fill hergegangen auf 
Schloß Falkenhorſt. Zwar waren Graf Fridolin und Angelique 
wie ſonſt im Wohnzimmer beiſammen geweſen, allein die junge 
Frau hatte mit tödflichem Schreck bemerkt, wie ſchmerzlich fie die 
Abweſenheit Egons vermißte, und dieſe Entdeckung hatte fie mit 
Furcht und Angſt erfüllt. Wie war ihr Herz nur jo thöricht, 
in ſüßem Weh zu erſchauern, wenn fie feiner gedachte? was war, 
was konnte er ihr ſein? 

Sie mühte ſich deßhalb mit achtſamer Aufmerkſamkeit jedem 
Worte ihres Gemahls zu folgen, der Karten und Bücher aus 
ſeinem Zimmer mit herübergenommen hatte und ihr, einem frü⸗ 
her ausgeſprochenen Wunſch gemäß, an Abbildungen und Zeich⸗ 
nungen die Sternbilder zu erklären verſuchte 

Es jet aber wenig intereſſant die leuchtende Pracht des ge⸗ 
ſtirnten Himmelsgewölbes an fardloſen Abbildungen zu erläutern 
und aus ihnen zu lernen, meinte er, namentlich für ein junges 
Frauenköpſchen; morgen Abend jedoch könne ſie mit Egon zu⸗ 
zammen auf den Thurm ſteigen, der werde ihr da die einzelnen 
Sternbilder nennen. Den Mars müſſe fie ſich ganz beſonders 
anſehen, der ſtrahle in dieſen Wochen in eigenartigem, rothem 


en früheren Jahren, ſeßte er ſeufzend hinzu, habe er manch 


von Parteiſtreitigkeiten befangen find“, er hat auf ſeine Worte 
ſcharfe Erwiderungen gehört, vielleicht hilft Alles zuſammen da⸗ 
zu beitragen, daß eine verſöhnlichere Stimmung bei den Parteien 
Platz greift. An eine Einigung der Parteien, daran zu denken 
iſt Thorheit, wohl aber können wir eine Veredelung ins Auge faſſen 
und dazu kann, muß aber auch von allen Seiten beigetragen 
werden. Das Reſultat der Berathung der Dampfervorlage ſteht 
übrigens feſt: zunächſt wird nur die oſtaſtatiſche Linie bewilligt 
un 725 wir können ſehen, wie bei deren Betrieb das Geſchäft 
macht. 

Der preußiſche Staatsrath — Abtheilungen für Finanzen, Han⸗ 
del und Gewerbe — hat unter dem Vorſitz des Finanzminiſters 
von Scholz und in Gegenwart des deutſchen Kronprinzen ſich 
für eine procentuale Börſenſteuer ausgeſprochen und 
zwar ſoll ein Unterſchied zwiſchen Kaſſen⸗ und Zeitgeſchäften nicht 
gemacht werden. Bezüglich der Steuercontrolle wurde ein An⸗ 
trag angenommen, welcher vorſchlägt, den Schlußnotenzwang in 
Verbindung mit der unmittelbaren Steuerentrichtung ſeitens der 
zur Steuer Verpflichteten zu bringen. Die Entrichtung ſoll auf 
Grund eines Journals erfolgen, in welches alle ſteuerpflichtigen 
Geſchäſte eingetragen werden ſollen. Die Weiterberathung der 
Grundprincipien der Steuer dauert noch fort. a 

Die letzten Tage haben abermals eine Reiche bedeutſamer Beweiſe 
dafür erbracht, daß die Differenzen zwiſchen Deutſchland 
und England aun wirklich als beſeitigt anzuſehen find und 
daß die Verhandlungen wegen der Colonialgrenzen allſeitig einem 


günſtigen Abſchluß entgegengehen. Fürſt Bismarck hat dies im 


Reichstage wiederholt betont, in London hat Herr Gladſtone un⸗ 
ſerer Colonialpolitik Gottes Segen gewünſcht und feine Freude 
darüber ausgeſprochen, daß Deutſchland in dem großen Werke 
der Ausbreitung von Cultur und Civiliſation an Englands Seite 
ſtehen werde. Alle Londouer Blätter, nicht allein die der Mini⸗ 
ſter, ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. Aber die neue Freunde 
ſchaft wird noch eine weitere Bethätigung dadurch erhalten, daß 
der Prinz von Wales, der engliſche Thronfolger, mit ſeinem 
Bruder, dem Herzog von Edinburg, zum Geburtstag des Kaiſers 
nach Berlin kommen wird. Das iſt der ſchlagendſte Beleg da⸗ 
4 . wieder volle Freundſchaft zwiſchen Berlin und London 
waltet 

„Die „N. A. 3." bringt einen Artikel über die Kämpfe 
ala Angehörigen eivilifirter Nationen und den 

olonial- Eingeborenen. Sie verweiſt auf Kamerun, den 
Kampf zwiſchen Engländern und Negern bei Quittah ꝛc. ſchließt 
dann, wie folgt: Dieſe Thatſachen legen den in überſeeiſchen Ac⸗ 
tionen engagirten Mächten die Mahnung nahe, überall da wo im Inter⸗ 
eſſe der Civiliſation noch ein weites Gebiet zuerobern und europaiſcher 
Bildung und Sitte zugänglich zu machen iſt, ein feſtes Aneinander⸗ 
ſchließen zu bethätigen und damit zu conſtatiren, daß wilden 
Völkern gegenüber nicht nur eine moraliſche, ſondern auch eine 
materielle Solidarität der civiliſirten Nationen beſteht, die ihren 
Ausdruck naturgemäß in einem offenen und ehrlichen Zuſammen⸗ 
wirken zum Schutz und zur Vertheidigung der Intereſſen findet, 
welche die gebildete und geſittete Welt heute einmüthig als ihre 
höchſten und bedeutſamſten anerkennt. 

Die Börſenſtenercommiſſion hat die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfes beendet und wird Dienſtag in die zweite eintre⸗ 
ten. — Die Arbeiterſchutzgeſetzeommiſſion hat Sonn- 
abend mit 15 gegen 9 Stimmen die bisher im Einzelnen be⸗ 
ſchloſſenen Vorſchriften über die Sonntagsarbeit angenommen 
— Die Zolleommiſſion hat den Antrag auf Einführung des 
Rechtsweges bei Zollſtreitigkeiten abgelehnt, — Die Petitions · 
eommiſſion hat die Eingaben des Vereins gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke (Einſchränkung der Schankwirthſchaften 
x.) zum Theil dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen 


beſchloſſen. 

Der Bundesrath hat bekanntlich den Geſetzentwurf betr. 
Einführung der Berufung gegen Strafkammerur⸗ 
theile der Commiiſion zur Vorberathung überwieſen. Nach 
dieſem Geſetz ſollen bei den Strafkammern Berufungskammern 
mit 5 Richtern gebildet werden: Die Strafkammern ſelbſt jolen 
nur 3 Richter erhalten. 

Die Neuordnung des Laudpoftdienſtes, welche na⸗ 
mentlich eine Vermehrung der Poſtanſtalten und die Einführung 
häufigerer Beſtellungen bezweckt, wird im Hinblick auf die vom 
Reichs tage tm letzten Etat bewilligten Mittel in dieſem Jahre 
einem vorläufigen Abſchluß entgegengeführt werden Es find in 
den letzten vier Jahren 6000 ländliche Ortſchaften mit Poſtſtellen 
verſehen, und die Zahl der Landbriefträger von 12460 auf 
20642 Mann erhöht worden. 

Die Behauptung, die Neubeſetzung des Poſener Erz 
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herrliche Sternennacht dort oben ſtudiread verbracht, nun aber, 
da er alt und krank ſei, habe das ein Ende.“ Sie jedoch ſchaute 
geſenkten Blickes auf die vor ihr liegende Karte und folgte 
mit dem ſchlanken Zeigefinger den vorgezeichneten Figuren, ſo 
daß er ſchier erfreut über das Intereſſe, das jeine junge Gemah⸗ 
lin an der hohen Wiſſenſchaft nahm, und noch lange und viel 
über die Himmelskunde ſprach. 

In Wahrheit aber fürchtete ſie den Blick zu ihm aufzu⸗ 
ſchlagen, denn ihr war's, als müßte er aus ihren Augen leſen, 
was ſie ſich ſelbſt zu bergen bemüht war: wie ihre Gedanken 
immer und immer wieder zu dem jungen Mann zurückkehrten, 
deſſen Lachen jo fröhlich klang und der heute fehlte. 

Als ſie von einander ſchieden, ging ſie ſogleich auf ihr 
Zimmer, wo Lucile ihrer ſchon im Schlafgemach harrte Die 
Vorhänge waren alle dicht geſchloſſen und man horte nur den 
wehenden Wind und dann und wann ein leiſes Krachen, wenn 
einer der dürren Aeſte im Park gebrochen wurde. Die Ampel, 
die von der Decke des Zimmers herabhing und die eine blaue 
Glaskuppel trug, erfüllte das Gemach mit bläulichem Schimmer 
und derſelbe that den Augen der jungen Frau nach dem grellen 
Lampenlicht im Wohnzimmer wohl. Sie ließ ſich von der jun- 

en Rammerfrau das weiße Nachtgewand ſtill anlegen, ohne wie 
onſt mit Lucile lebhaft zu plaudern, bedeutete der Dienerin 
dann, daß ſie ihrer nicht mehr bedürfe und winkle Lucile darauf 
auf dem Stühlchen vor ihr Platz zu nehmen. 

Indem ſie dann die goldenen Nadeln aus ihrem Haar zog, 
ſagte ſie bittend, es läge da auf dem Tiſchchen neben ihr eine 
kleine Bibel, ein Geſchenk der Schweſter, Lucile möge aufs Ge⸗ 


rathewohl ein Kapitel aufſchlagen und es vorleſen — fie fühle 


Sehnſucht nach dem Wort Gottes. 

Darnach öffnete ſie die ſchweren, blonden Flechten, griff 
nach einem zierlichen ſilbernen Kamm und zog ihn langſam durch 
die Spitzen des aufgelöſten Haares, während Lucile das Büchel⸗ 
chen aufſchlug und alſo begann: 

„Aber die Schriftgelehrten und Phariſäer brachten ein 
Weib zu ihm, im Ehebruch begriffen und ſtellten ſie ins Mittel 
dar, und ſprachen zu ihm: Meiſter dieſes Weib if begriffen 


biſchofſtuhles durch den Domherrn Wanjura ſtehe bevor, 
wird trotz des Zweifels einiger katholiſcher Blätter aufrecht er⸗ 
halten. Bekannt iſt nur nicht, wer mehr nachgiebt, der Staat 
oder die Kirche. 

Finanzminiſter v. Scholz hat dem Präſidenten des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes die Mittheilung gemacht, daß dem 
Hauſe noch im Laufe dieſer Seſſton eine Steuerreformvor⸗ 
lage zugehen werde. 

Die „N.⸗A 3“ bringt wieder einen der bekannten Artikel, 
die nicht aus ihrer Redaction zu ſtammen pflegen. Es handelt 
ſich um das Verhältnitz Deutſchlands zu Rußland und England 
mit ſpecieller Rückſicht auf die Heratfrage, und hier iſt denn 
ein ganz kräftiger, ſtellenweiſe ſogar derber Ton angeſchlagen. 
Franzöſiſche Blätter hatten nämlich behauptet, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung habe auf Herat verzichtet, weil Deutſchland gegen die 
Annectton geweſen ſei. Deutſchland habe aber Rußland an der 
Beſitzergreifung verhindert, weil es nach dem Sturze Gladſtone's 
ſich mit den engliſchen Tories (Conſervativen) gegen Rußland 
verbinden wolle. Die öffentliche Meinung in Rußland ſei ent⸗ 
rüflet über die Nachgiebigkeit des Miniſters des Auswärtigen von 
Giers und man ſage in Petersburg allgemein, daß Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff in ähnlicher Lage mit ganz anderer Entſchloſſenheit auf⸗ 
getreten ſein würde. Die „N⸗A.⸗Z.“ erklärt das für „Unsinn“. 
Es ſei wohl überhaupt ſchon eine Erfindung, daß Rußland jemals 
Herat habe annectiren wollen und wenn es das beabſichte, würde 
es ſchwerlich anderswo um Rath fragen. Es handele ſich aber 
nur um die Grenzregulirung und hier Einſpruch zu erheben und 
damit ſeine Beziehungen zu Rußland zu trüben, habe Deutſchland 
gar kein Intereſſe. Auch der Sturz Gladſtone's ſtehe nicht in 
Ausſicht und wenn die deutſche Regierung an demſelben arbeitete, 
ſo würde Graf Herbert Bismarck ſicherlich nicht nach London 
gegangen fein. Der Gedanke, daß ſich Deuiſchland mit einem 
engliſchen Tory Cabinet gegen Rußland verbinden ſoke, ſei gera- 
dezu entſetzlich dumm Das tft der erſte Theil des Artikels; im 
zweiten bekommt die ruſſiſche deutſchfeindliche Preſſe ihr Theil. 
Das Journal „Nowoſti“ hatte behauptet, Deutſchland 
wünſche einen Zuſammenſtoß Rußlands mit England, damit dann, 
während Frankreich in China und Rußland und England be⸗ 
ſchäftigt wären, die Berliner Staatsmänner völlig freie Hand 
hätten. Die „N.⸗A“ Z.“ erwidert, Deutſchland ſchädige ſich am 
meiſten ſelbſt, wenn es die Nachbarſtaaten in Krieg verwickele, 
denn damit würde der Abſatz ſeiner Induſtrieartikel im Auslande 
erſchwert. Weiter heißt es dann: „Die Nowoſti meinen, daß 
Fürſt Bismarck dann unumſchränkt in Europa als Herr ſchalten 
und walten könnte. Einmal würde das nicht das Ergebniß ſein; 
dann aber, wäre das wirklich, was ſollte Fürſt Bismarck mit 
dieſer unumſchränkten Herrſchaft anfangen? Es iſt das eine ſo 
phantaſtiſche Idee, wie fie nur in polniſchen Köpfen zur Ent⸗ 
ſtehung gelangt, eine Ausgeburt der Willkür und Herrſchſucht. 
Wenn wir den deutſchen Reichskanzler richtig beurtheilen, ſo 
macht ihm ſchon die Leitung der deutſchen Politik mehr Arbeit, 
als er in ſeinen Jahren wünſcht, und er würde ſich ganz zweifel⸗ 
los weigern, daneben noch die Führung der Geſchäfte auch nur 
eines anderen Reiches zu übernehmen. Der Traum eines Sta⸗ 
roſten, der gut getrunken hat, in ganz Europa unbeſchränkt ſchal⸗ 
ten und walten zu können, hat für einen practiſchen und weſent⸗ 
lich nationalen Politiker, wie Fürſt Bismarck iſt, unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach nur eine lächerliche Seite.” Schon aus den letzten 
Sätzen ſieht man zur Genüge, daß der Bleiſtift des Reichskanz⸗ 
ers - len u. geweſen. 8 

m Freitag kam aus London die Senſations⸗Depe 

das Kriegsminiſtertum habe Anweiſung gegeben, 100 rag jede, 
zu mobiliſtren Die Nachricht hatte eine officielle Grundlage, 
aber ſie ſollte nur ein Schreckſchuß ſein. Vorläufig giebt es keinen 
ruſſiſch⸗engliſchen Krieg, das muß immer und immer wieder bes 
tont werden. Die neueſten Nachrichten aus Petersburg und Lon⸗ 
don lauten denn auch ſchon wieder ziemlich ruhig. Von ruſſiſcher 
Seite iſt ſtrengſte Ordre gegeben, einen Zuſammenſtoß zu ver⸗ 
meiden und nicht weiter auf Herat vorzurücken. Bleibt alſo noch 
die Entſcheidung über die ruſſiſch⸗afghaniſche Grenze übrig und 
dieſe Angelegenheit machen beide Regierungen unter ſich aus. 
Irgend welche Vermittelung iſt von London geradeſo wie von 
Petersburg für unnöthig erklärt. Alſo kein Krieg in Sicht! 

In Tonkin ſind die Chineſen über die Grenze geflohen, 
die franzöſiſchen Generale bereiten aber neue Operationen vor. — 
Auf Formoſa befeſtigen ſich die Franzoſen in den bei Kelung 
eroberten Stellungen. Man behauptet in Paris, die wirklichen 
Verluſte in den letzten Gefechten ſeien viel größer geweſen, als 
officiell angegeben wurde. Nachrichten, daß weitere Truppenſen⸗ 
dungen nach China gehenfjollten, werden aber beſtritten. 


auf friſcher That im Ehebruch; Moſes aber hat uns im Geſetz 
geboten ſolche zu ſtein igen 

Der Kamm, der klirrend zu Boden fiel, ſtörte die Leſende, 
ſie griff nach ihm und ſah dabei in das Antlitz ihrer Herrin, 
das ihr bleicher, denn ſonſt dünkte. 

Es ſei der bläuliche Schein der Ampel, gab die Gräfin 
auf die beſorgte Frage nach ihrem Befinden zur Antwort, der 
ſie ein wenig bleicher erſcheinen laſſe — doch möge ſie das 
Buch fortlegen, fie ſehne ſich nach Ruhe. Dann wünſchte fie 
der Freundin gute Nacht und blieb allein. Doch ſchien es, als 
hätte fie ſich mehr nach Alleinſein, als nach Ruhe geſehnt — fie 
blieb auf ihrem Stuhl ſitzen, nur die bleichen Hände drückte fie 
gegen das Geſicht und ihr Kopf ſank wie in ſchwerer Ermüdung 
an die Lehne des Seſſels. 

Ein Gefübl namen loſer Angſt und Verlaſſenheit war über 
ſie gekommen und die Worte des heiligen Buches hatten die 
Schleier, der ihren Blick verhüllte, zerriſſen: fie liebte ihn! 

„Moſes aber hat uns geboten ſolche zu ſteinigen . . ., 
wie heller Glockenton klangen tür dieſe Worte und ein 105 
überſchauerte ſie. Sie ſprang haſtig von ihrem Sitz auf, ging 
ein paar Mal durch das ſtille Gemach, bis ihr Blick das fil⸗ 
berne Crucifix ſtreifte, das aus dem halbdunkelen Hintergrunde 
a N einem leuchtenden Stern gleich, ihr zu win⸗ 
en ſchien. . 

Sie ſank auf dem dunkeln Sammt vor dem Bilde des Er⸗ 
löſers nieder, die Arme, wie hülfeflehend, zu ihm emporgeſtreckt, 
während die zarten Spitzen des leichten Nachtgewandes ihren 
ſchlanken Körper wie Nebelwolken umgaben. In heißem Gebet 
wollte ſie um Kraft und Gnade flehen, aber immer wieder gau⸗ 
kelten allerlei Gedanken des Tages um fie her: bald ſah fie 
ihn zu Pferde, ſtolz und kühn, bald hörte ſie ſeine Stimme, 
ſein Lachen 

Endlich j 


den zu haben, um unbeiert den rechten Weg gehen zu konnen. 
* 
(Fortſetzung folgt.) 


In Centralamerika dauern die Wirren in Folge der 
Unionsbeſtrebungen des Präſidenten Barrios von Guatemala 
fort. Mexiko ſtellt ſich, zunächſt in diplomatiſcher Form, auf die 
Seile der der Union abgeneigten Staaten und ſucht Guatemala 
zu bewegen, von dem Plan abzuſtehen. In Guatemala und San 
Salvador wird eifrig gerüſtet, doch iſt es bisher noch nicht zu 
Feindſeligkeiten gekommen. 

Die in Albanien ausgebrochene Aufſtand nimmt 
größere Dimenſionen an, und ſcheint den Türken ernſtliche Ver⸗ 
legenheiten bereiten zu wollen. 

Aus Berber wird gemeldet, daß viele Einwohner daſelbſt 
mit dem Regiment des Mahdi unzufrieden ſind und die 
Engländer herbeiwünſchen. In der Stadt ſtehen nur 3400 
Mann Araber. Die geringe Zahl erklärt ſich daraus, daß die 
Mehrzahl der Anhänger des Mahdi nach Haus gegangen iſt, 
um die Erntenarbeiten auszuführen. 


Drovinzial- Nachrichten. 


— Neideuburg, 12 März. In der Nacht zum 10. d. 
M. iſt die evangeitſche Kirche in dem zwei Meilen von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Muſchaken bis auf die Ringmauern niedergebrannt. 
An ein Dämpfen und Retten war nicht mehr zu denken, denn 
das verheerende Element fand in dem geſtrichenen Holzwerk die 
beſte Nahrung und verwandelte den Bau in ein Flammenmeer. 
Mit fürchterlichem Krach ſtürzten die drei Glocken hernieder, von 
denen eine, welche in den Orgelbau fiel, zu einem Klumpen zu⸗ 
ſammenſchmolz. Zwei Knaben im Alter von 8 und 12 Jahren, 
Söhne des Glöckners und des Todtengräbers, geſtanden, daß ſie 
in der Sakriſtet mit Streichhölzern geſpielt hätten; und auf 
dieſe Weiſe wird wohl das Feuer entitanden ſei. („K. H. 80 

— Danzig 13. März. Eine hieſige junge Dame hatte 
ſich am Donnerftag mit einem hieſigen Kaufmann vermählt. Be⸗ 
glückt eilte das junge Paar nach der Wohnung der Stiefmutter 
der jungen Frau, um alsdann die Hochzeitsreiſe anzutreten Allein 
in den Freudenbecher der Liebe floß der erſte Wermuthstropfen. 
Die junge Frau hatte nämlich als Braut ein Sparkaſſenbuch 
von 500 Ar. und 150 . baares Geld von ihrem Bräutigam 
erhalten, und als ſie nun nach der Vermählung beides der ver⸗ 
ſchloſſenen Komode entnehmen wollte, fand fie zu ihrem Schrecken 
daß ihr ſowohl das Geld als das Sparkaſſenbuch abhanden ger 
kommen war. Die Angelegenheit wurde ſofort der Polizei an⸗ 
vertraut und dieſe ermittelte in der — Stiefmutter die Diebin. 
Dieſe iſt Wittwe, befindet ſich in den beſten Jahren und iſt hei⸗ 
rathluſtig; ſie hatte ein Verhältniß, das viel Geld koſtete, weils 
ihr Bräutigam ſie häufig darum anging und nichts wieder zu⸗ 
rückgab, jo daß ihre Mittel nach und nach aufgezehrt wurden 
Um die Wüniche ihres Bräutigams zu erfüllen, vergriff fie ſich 
an dem Eigenthum ihrer Stieftochter. Sie wurde 8 ver⸗ 
aftet. „D. C.“ 
8 — Königsberg, 3. März. Mit einem Revolver in der 
Taſche beſuchte heute Nacht ein kurz vorher aus Pillau hier an⸗ 
gelangter junger Mann die Reſtauration Altſtädtiſche Langgaſſe 
1—2 und trank ſein Bier. Plötzlich knallte ein Schuß, die 
Kugel prallte von der Decke ab und zerſchmetterte eine Scheibe. 
Man faßte den gefährlichen Gaſt, welcher die That anfangs 
leugnen wollte, nahm ihm den Revolver aus der Taſche und 
überlieferte ihn, da ſich bei näherer Unterſuchung heraus ſtellte, 
daß er aus demſelben bereits unterwegs oder in einem anderen 
Local einen zweiten Schuß abgefeuert hatte, der Sicherheit wegen 
dem Wächter zur Verhaftung. — Am 15. November verſchwand 
der Buch druckereibeſitzer Hermann Suter. Es wurde allgemein 
angenommen, daß er durch einen Unfall um's Leben gekommen 
ſei, doch waren alle Recherchen erfolglos. Erſt geſtern Nachmit⸗ 
tag wurde ſeine Leiche am Kaibahnhof im Pregel aufgefiſcht. 

— Poſen, 14. März. Das Berliner Piſtolen⸗Duell der 
beiden Referendare aus der Provinz Poſen hat, wie Berliner 
Blätter melden, für den im Zweikampf Verwundeten glücklicher⸗ 
weiſe nicht die ſchweren Folgen gehabt, die man anfangs be⸗ 
fürchten zu müſſen glaubte. Die Schußwunde, welche der eine 
Duellant in den Oberſchenkel erhielt, erwies ſich nur als eine 
Fleiſchwunde ohne jede Complikation mit einer Knochenverlet⸗ 
zung. Die Wunde heilte daher auch in normaler Weiſe zu, und 
ſeit etwa acht Tagen hat der Verletzte bereits als geſund die 
Privatklinik verlaſſen, in welcher er unmittelbar nach dem Duell 
Aufnahme gefunden hatte. 


J 0 cales. 


Thorn, den 16. März 1885 

— Militäriſches. In dieſem Jahre werden zu den Uebungen der 
Landwehr und Reſerve einberufen: bei der Infanterie 93 200 Mann, 
bei den Jägern und Schützen 2700 Mann, bei der Feld⸗Artillerie 6,624 
Mann, bei der Fuß⸗Artillerie 5700 Mann, bei den Pioniren 2500 
Mann. Die Dauer der Uebungen für die Landwehr — die Tage des 
Zuſammentritts und Auseinandergebens am Uebungsorte mit einbegriffen 
— beträgt 12 Tage. Wo es im Intereſſe der Ausbildung für 
wünſchenswerth erachtet wird, kann für die Reſerviſten, je nach Beſtim⸗ 
mung der General⸗Commandos bezw. oberſten Waffen⸗Inſtanzen, dieſe 
Uebungt zeit bis zu 20 Tagen verlängert werden Die Uebungen finden 
überall in der Zeit zwiſchen 1. Juni und 1. September, für die Schiff⸗ 
fahrt treibende Bevölkerung im Winter 1885/86 ftatt. 

— Verſetzungen. Im Bezirke der Oſtbabn ſind verſetzt: Die 
Regierungsaſſeſſoren Jaſchkowitz und Trerenberg als ſtändige Hilfsarbeiter 
von Breslau bezw. Thorn an die Betriebsämter nach Tvorn bezw. 
Breslau; ausgeſchieden iſt der Regierungsbaumeiſter Fettack beim 
Betriebsamt Thorn. N 

— Vorſchußverein. Der bieſige Vorſchußverein feierte am Sonn- 
abend durch ein Abendeſſen die Feier feines 25 jährigen Beſtehens. Wir 
kommen in unſerer morgigen Nummer in einem ausführlichen Artikel 
Auf die Entſtehung und allmähliche Entwickelung dieſes Vereins noch 
zurück. Das Feſteſſen ſelbſt verlief in allſeitig befriedigender Weiſe. 
Unter den ausgebrachten Toaſten erwähnen wir beſonders diejenigen des 
Vorſitzenden Herrn Stadtraths Kittler auf die Anwaltſchaft der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaft, auf die! Gründer des hieſigen Vereins ſeitens 
des Herrn Bürgermeiſters Bender, ſowie eines Hochs des Herrn 
Stadtraths Bärensdorff auf den Mitbegründer und langlährigen Ren⸗ 
danten des Vereins, Herrn Stadtrath Heins. Einem Toaſte des Herrn 
Stadtratbs Prowe als Mitbegründer des Vereins auf das fernere 
glückliche Gedeihen desſelben folgten noch verſchiedene andere, deren Auf⸗ 
Ühlung uns bier nicht mehr möglich, die aber alle das wärmſte Inter⸗ 
en für die Beſtrebungen und die weitere günſtige Entwicklung des 

orſchuß⸗Vereins bekundeten. 

— Verſchönernugsverein. Geſtern Nachmittag fand eine Verſamm⸗ 
lung dieſes Vereins im Tivoli ſtatt. Der alte Vorſtand wurde zunächſt 
iedergewählt. Die das Glacis betreffenden Mittheilungen wurden von 
errn Lehrer Appel erſtattet, die des Ziegeleiparkes von Herrn Rector 


Heidler in Vertretung für Herrn Hennig. Die einzelnen defecten Stel: 
len ſollen baldmöglichſt wieder in Stand geſetzt werden und wird man 
namentlich auf die Ausbeſſerung der Wege fein beſonderes Augenmerk 
richten. Vor allem wird man es ſich aber angelegen ſein laſſen, dem Umfug 
des Papierumberwerfens ꝛc. zu ſteuern. Wir werden in einigen Tagen 
auf die Beſtrebungen dieſes Vereins, denen die volle Theilnahme unſeres 
Publikums zu wünſchen ift, noch zurückkommen. 

— Deutſcher⸗Gewerkverein. Die geſtrige vereinigte Verſamm⸗ 
lung der Tiſchler und Maſchienenbauer war zahlreich beſucht; mit gro⸗ 
ßer Majorität wurden die entworfenen Statuten einer Doctor⸗ und 
Medicinkaſſe vorgenommen. Auf die Statuten ſelbſt kommen wir mor⸗ 
gen noch zurück. N 
F der Fecht⸗Verein Thorn zur Erbauung eines Waiſenba uſes 
im Kreiſe Thorn, deſſen Conſtituirung wir neulich meldeten, hat, nach⸗ 
dem die von ihm angenommenen Statuten Seitens der zuſtändigen Be⸗ 
börde nicht beanſtandet worden find, vor etwa s Tagen mit der Ver⸗ 
ausgabung feiner Miigliedskarten pro 1. April 1885/86 begonnen; es 
ſind bisher bereits über 500 Karten begeben und es iſt erfreulich, zu 
conſtatiren, welches warme Intereſſe dieſem Wohlthätigkeits⸗Vereine aus 
allen Kreiſen der Einwohnerſchaft entgegenbracht wird. Die Statuten 
beſinden ſich im Druck und wir bemerken noch, daß Mitgliedskarten in 
jeder Anzahl bei dem Vereins⸗Rendanten, Kaufmann W. Schulz, Breite⸗ 


Zerhaut mit blankem Wort. 

Das deutſche Reich, das Herz der Welt, 
Hat er zur Hut des Rechts beſtellt — 
Gott laß es ihm gelingen 

In Treuen fort und fort. 


Wem ſoll das Lied erklingen? 

Dem Helfer in der Noth, 

Der ſprach: Ich will erringen, 

Der Arbeit Schutz und Brod! 

Ihn lüſtet nicht nach eitlem Glanz, 
Das Volkswohl iſt fein Ruhmeskranz, 
So laßt ihn uns umringen 

Mit Liebe bis zum Tod. 


Wem ſoll das Lied erklingen? 
Dem beſten Mann der Zeit, 
Den zu ſo hohen Dingen 

Sein Genius geweiht. 

Wo Deutſche je beiſammen ſteh'n, 
Soll frohgemuth fein Lob ergehn 
Und trag' auf Adlerſchwingen 
Ihn zur Unſterblichkeit. 


ſtraße (Paſſage), zur Abholung bereit liegen, worauf namentlich dieje⸗ 


nigen Mitglieder aufmerkſam gemacht werden, welche ſich in der conſli⸗ 


tuirenden Verſammlung bereit erklart haben, die Würde eines . Fecht⸗ 
meiſters“ zu erwerben. 

— Der Turn⸗Verein hatte am Sonnabend in den Räumen des 
Artusbofes für feine Mitglieder einen Concert⸗Abend veranſtaltet, 
welchem ſich ein Tanzkränzchen anſchloß, bei welchem die Herren Turner 
auch im Tanzen eine große Fertigkeit und Ausdauer bewieſen, da erſt 
n ſpäter Stunde das Vergnügen ſein Ende fand. 

— Krieger⸗Verein. Unſerm Bericht in Nr. 61 über das Ver⸗ 
bands⸗Feſt der Krieger⸗Vereine des Netze⸗Diſtrikts haben wir noch hin⸗ 
zuufügen, daß das in Ausſicht genommene Gartenfeſt am 21. Juni nicht 
allein im Victoria⸗Garten, ſondern auch im Volks-Garten des 
Herrn Holde r⸗Egger ftattfinden wird und zwar fol der die beiden 
Gärten trennende Zaun für dieſen Tag weggeräumt und ſomit eine 
Verbindung der beiden, Gärten hergeſtellt werden. 

— Trajectdampfer. Von morgen, Dienſtag, ab fährt der Damp⸗ 


fer wieder bis 10 Uhr Abends. Ferner wird von nun ab in dem Dam⸗ 


vier ein polizeiliche Bekanntmachung ausgehängt werden, nach welcher 
Hunde nur an der Leine geführt auf denſelben mitgebracht werden dür⸗ 
fen. Sollte dieſe Verfügung von dem Publikum etwa nicht reſpektirt 


worden, jo iſt der Dampfſchiffsführer zur Zurückweiſung der dieſer Ver⸗ 


fügung zuwiderhandelnden Perſonen berechtigt. 


— Gansverkauf. Die den Simon Leiſer'ſchen Erben gehörigen 


Häuſer in der Breitenſtraße ſind an Herrn Cobn aus Grzywno für den 
Preis von 165 000 Mark verkauf: worden. 

— Circus. Die Vorſtellungen des Cirkus werden vorausſichtlich 
morgen Abend beginnen, da man mit den Vorbereitungen zur Eröffnung 
desſelben nicht früher fertig werden kann. Die Geſellſchaft ſelbſt iſt 
ſchon heute Vormittag eingetroffen reſp. wird fie noch im Laufe des 
Tages hier eintreffen. Man ſcheint den bevorſtehenden Vorſtellungen 
des Circus ein allgemeines Jatereſſe entgegenzubringen und iſt der 
Ruf, welcher demſelben vorausgeht, ja in der That auch ein ſehr guter. 

— Theater. Die geſtrige Aufführung der „Bezähmten Widerſpen⸗ 
ſtigen“ war eine weniger gelungene. Der Souffleur machte ſich namentlich 
häufig inkwirtlich ſtörender Weiſe bemerkbar. Man braucht ſich darüber 
freilich nicht befonder# zu verwundern, wenn man bedenkt, daß die Ein⸗ 
ſtudirungen reſp. Neueinſtudirungen der Stücke ſich ziemlich ſchnell auf dem 
Fuße folgen. Für zahlreiche Wiederbolungen liegt an kleineren Bühnen, von 
feltenen Ausnahmen abgeſehen, wenig Veranlaſſung vor. Aber was man 
bei Poſſen und mehr oder weniger werthloſen modernen „Luſtſpielen“ als 
nothwendiges Uebel ſchon mit in den Kauf nimmt, das berührt doppelt 
peinlich, wenn man es ſich auch, bei der Aufführung klaſſiſcherz Dramen 
gefallen laſſen muß. Frl. v. Stein trug bei ihrer ſonſt recht guten 
Wiedergabe des trotzigen Käthchens manchmal nur gar zu ſtarke Farben 
auf. Die Dame ſchien uns im Uetrigen noch am beſten memorirt zu 
haben. Herr Neuß gab den Petruchio ziemlich lebendig und frisch; der Herr 
möge aber befondere Sorgfalt auf feine Ausſprache verwenden. Er war 
geſtern ſtellenweiſe gar nicht zu verſtehen. Von den übrigen Mitwirken⸗ 
den iſt mit Ausnahme des Herrn Hädke als „Baptiſta“ wenig Rühmens⸗ 
werthes zu ſagen. PX 

Frau Claar Delia beginnt jetzt definitiv ihr Gaſtſpiel in einer 
ihrer Glanzrollen, nämlich in der Sardon'ſchen „Fedora“. Die Künſtlerin 
genießt in allen ſich für das Theater intereſſirenden Kreiſen eines ſo be⸗ 
deutenden Rufes, daß fie ſowobl wie die Direction auf volle Häuſer 
mit Beſtimmtheit werden rechnen können. 

— Diebſtahl. Am 13. März wurde in Kuttno in Polen eine Poſt⸗ 
taſche mit 5883 Rubel Inhalt geſtohlen. Es werden namentlich Wechſel⸗ 
Vureaus etc. aufe dieſen Diebſtahl aufmerkſam gemacht. Etwaige An⸗ 
baltungspunkte in dieſer Angelegenheit bittetiman an das nächſte Polizei⸗ 
commiſſariat gelangen zu laſſen. 

— Polizei⸗ Bericht. 22 Perſonen wurden geſtern und heute ver⸗ 
haftet. Unter ihnen ein Arbeiter, der in einem Brann:weinladen wäb⸗ 
rend zeitweiliger Abweſenheit des Beſitzers einen Gelddiebſtabl auszuführen 
verſuchte, dabei aber ertappt wurde. Ferner ein Arbeiter, der ſich der 
Fürſorge für feine Familie entzogen hatte und ſich hier obdachlos umbertrieb. 
Desgleichen eine Arbeiterfamilie mit 2 Kindern, welche auf der Straße 
obdachlos aufgefunden wurde. Endlich wurden zwei Leute zur Haft ge⸗ 
bracht, die auf der Straße ſinnlos betrunken angetroffen wurden. 


Aus Nah und Jern. 


— Ein Gedicht von Paul Heyſe zur Münchener 
Bismarck ⸗Feier lautet: / 
Wem fol das Lied erklingen? 
Dem Mann, dem Keiner gleich, 
Der in gewalt'gem Ringen 
Uns neu erſchuf das Reich. 
Zu Schanden ward der Feinde Liſt, 
Verſöhnt der alte Bruderzwiſt — 
Der das gethan, wir bringen 
Den Dank ihm freudenreich. 


Wem joll das Lied erklingen? 

Dem Mann auf hoher Wacht, 

Der Elſaß und Lothringen 

Ans Reich zurückgebracht. 

Der Trutz und Hohn der Welſchen brach, 
Der Rache nahm für lange Schmach, 
Wir preiſen ihn und fingen 

Von feiner Größ' und Macht. 


Wem ſoll das Lied erklingen? 
Dem weiſen Friedens hort, 
Der Diplomatenſchlingen 


—Gewiß iſt manchem Leſer, jo erzählt der „Bär“, 
die Herkunft des Namens unſeres großen Staatsmannes nicht 
völlig klar; er weiß eben nur, daß es ein Schloß Schönhausen 
und vielleicht ein Gut Bismarck giebt, oder es haben wohl geiſt⸗ 
reiche Witzmacher das Wort „Bismarck“ als „Doppel“ aus dem 
Lateiniſchen, bis, zweil Mal, und Mark als „Kraft“ erklärt. 
Die Deutung iſt ganz hübſch, aber vor der Wortforſchung kann 
ſie doch nicht beſtehen. Der Name Bismarck hat vielmehr fol⸗ 
gende Ableitung: Seitdem von Kaiſer Heinrich's Zeit im 10. 
Jahrhundert an die Sachſen energisch die Wenden, die bis über 
die Saale vorgegangen waren, zurückdrängten, nannte man die 
Grenz⸗Diſtricie gegen letztere häufig „Marken“; dieſe nannte 
man aber wieder zur Unterſcheidung von einander nach Merk⸗ 
malen, wie Altmark, Neumark u. ſ. w. Eine der früheſten 
Marken, weſtlich der Elbe und in der heutigen Altmark bei 
Gardelegen nannte man nach einem Bach „Biſe“ die „Biſemark“. 
Das Wort Biſe bedeutet aber im Niederſächſiſchen einen ſchmalen 
Strich und wird auch noch heute — beſonders beim Zeuge — 
vielfach in dieſer Bedeutung angewendet; fo durchzog oder um⸗ 
gab alſo jener Bach wie ein ſchmaler Strich jenes Grenz land, 
deren Herren wohl die von Bismarck urſprünglich geweſen ſind. 
— Der Fluß Bieſe exiſtirt übrigens noch, fließt durch den 
Norden der Altmark und in den Aland, der ſich in die Elbe er⸗ 
gießt. Auf Karten aus dem 16. Jahrhundert findet ſich die 
Biſemark noch verzeichnet. 


Fonds- und Producten Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 16. März. 
Fonds: Ruhig. 

i OAmENDfen. . =. se 
Warſchau 8 Tagge * 210—501210—30 
Ruf. 5proc. Anleihe v. 1877. . 98-50) 57—40 
Poln. Pfandbriefe 5proc.. - » .» 65-500 65—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57 -70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 102 700102 - 70 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 101—70 101 —79 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165 —10 165— 10 


14,3. 85. 


21135121070 


Weizen, gelber: April⸗Mai 8 167 
N „ 
loco in New⸗ Dort . 89—½ 90—½ 

„ Se ts ei 144 
ae re en  \i 147—59 
Juni⸗Juli . * * . . * * * . 149 U 49 —50 
Jul ungut.. 1292251508 

RNüböl: Anl Mi . : . 50 50 
Septbr⸗October „„ „„ „ 5310] 53.90 

Spiritus: loco 4250 4270 
April · Mat . . E . 43 43—20 
Juni⸗Juli . . * . . . * 44— 20 44—40 
Juli-Auguſt ® 45 — 100 45—30 


Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Binsfuß 60% 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, 


den 17. März. 1885. 


2hp 
10h p 
6h a 


761.4 


763,2 
76.39 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. März. 1,94 Meter. 


Die Biehun der Großen Schleſiſchen Lotterie findet, wie im Plan 
angegeben, beſtimmt am 19. und 20. dieſes Monats in Breslau ſtatt. 
Die Gewinne, welche aus verſchiedenen gediegenen und einen hervor⸗ 
ragenden Metallwerth repräſentirenden Gegenſtänden, wie Polale, 
Humpen in Etuis, Eßbeſtecks, Taſchenuhren, aus Möbel⸗Garnituren, 
werthvollen Kamin⸗, Stutz⸗ und Wanduhren, Ausſtattuugs⸗Gegenſtän⸗ 
den in Oniore poll. Majolika, Porzellan- Servicen, Caſſetten, Spiegeln, 
Lampen, Teppichen, Leiuenwaren, Reiſe⸗Utenſilien u. . w. beſteben, find 
in einer großen öffentlichen Ausſtellung in Breslau in den Zwiugerfälen 
am Zwingerplatz Nr. 4 vereinigt, und dieſe dem Publiknm zur unent⸗ 
geltlichen Beſichtigung und Prüfung vorgeführt. Namentlich zieht der 
erſte Hauptgewinn die Aufmerkſamkeit der Damen auf ſich. Derſelbe 
im Werthe von 15,000 Mart befteht aus einem prächtigen Brillanten⸗ 
Collier mit Anbang 4 jour von ſeltenem Feuer, einem Pianino, 
einem kunſtvoll gearbeiteten Trinkſervice, einer eleganten Bowle mit 
reich vergoldetem Silberbeſchlag und einem effectvollen Gemälde von 
Haſemann. Von oraktiſchem Werth für die glücklichen Gewinner iſt der 
Umſtand, daß die Einkäufe ausnahslos an der erſten Quelle gemacht 
ſind, wodurch möglichſt civile Preiſe erzielt wurden, auf Grund deren 
die Qualität der Gewinne an Werth nur gewinnen konnten. Der Ab⸗ 
ſatz der Looſe iſt in Folge der Ausſtellung ein ſehr lebhafter geworden 
und dürften die Looſe ſicher ſchon mehrere Tage vor der Ziehung aus⸗ 
verkauft fein. In Bezug auf die Verkaufsſtellen für die Looſe verweiſen 
wir auf den Inſerathentheil uaſeres Blat tes. 


Am 14. d. Mts. Nachmittags 
3/4 Uhr, entſchlief nach laugen, 
ſchweren Leiden unſer guter Vater 
und Schwager, der Königliche 


Eiſenbabn⸗Sekretär 
Carl Hochherz, 
im Alter von 59 Jahren. 


Zugleich im Namen der drei un⸗ 
mündigen Kinder 
Friedersdorff. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 17. d. Mis., Nachmittags 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Jacobs⸗ 
ſtraße 227/28, aus, ſtatt. 7 
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Nachruf. 


Sonnabend, den 14. März er. 


| 
| 


entſchlief nach längerem Leiden 

der Königl. Eiſenbahn⸗Secretair 
Herr Hochherz. 
Wir betrauern in dem Verſtor⸗ 

benen einen biedern und liebens⸗ 


würdigen Collegen, einen aufrich⸗ 
tigen Freund, welchem wir ein 


dauerndes Andenken bewahren 
werden. 

Die Jureau-Beamten des 
Königl. Eiſen bahn ⸗Detriebs 


Amts Thorn. 


Die Beerdigung der Wiltwe, Frau 
Rosalie Wittkowski findet heute 


Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 


Weiße Straße No. 77 aus, ſtalt. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗ Vereins. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerjtag, den 19. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen 7 Stück große Pappel. 
bäume auf der zwiſchen dem rothen 
Wege und der D. N. Lewin'ſchen 
Gärtnerei liegenden Parzelle an Ort 
und Stelle in öffentlicher Licitation an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
Die bezüglichen Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1885. 


Königliche Fortification. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 18. d. M. 
Vormiitßgs 11 Uhr 
ſollen am Zwiſchenwerk IVa 
5 Cubikm. Stamm holz, 10 Stangen 


7 


I. Klaſſe, i 
30 Rmtr. Klobenholz, 2 Rmtr. Knüp⸗ 
pelholz, 
10 Rmtr. Stubben und 10 Haufen 


Strauch 2 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

„Die bezüglichen Bedingungen werden 
im Termin belannt gemacht. 

Verſammlungsort am Eingange in 
das Fort. 

Thorn, den 14. März 1885, 

Königliche Jortification. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Kammerei⸗Bau⸗ 
Arbeiten für das Etatsjahr 1884/85 


haben wir auf A 
Mittwoch, den 18. März cr. 


in unjerem Bureau I einen Suomi fong- 
Termin anberaumt, und zwar: 

um 10 Uhr für die Schmiede, 
Schloſſer⸗ und Klempner⸗Arbetlen, 

um 10% Uhr für die Maurer⸗ 
und Dachdecker⸗Arbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer⸗, 
Tiſchler⸗, Böltcher“ und Stellmacher⸗ 
Arbeiten, l 

um 11½ Uhr für die Maler-, 
Glaſer⸗ und Töpfer⸗Arbeiten. 

Wir erſuchen die Herten Unterneh⸗ 
mer zu obigen Terminen Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen rechtzeitig in unſerem Bureau! 
einzureichen, woſelbſt während der 
Dienſiſtunden die Preisverzeichniſſe, ſo⸗ 
wie die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen zur Einſicht und Unterſchrift 
ausliegen. 

Thorn, den 10. März 1885. 


Der Magiftrat. 
Erlanger 
Hoch - Hier 


1 * 
As Flaschen für 3 Mark 
Mempfiehlt 
Jacob Siudowski, 
WE Eine Schmiede zu ver 
pachten. Zu erfahren bei 


A. Bohnke in Groß-Moder 


\ 


Theer⸗Verkauf. 


Die Gasanſtalt hat ca. 200 Faß 


Theer im Ganzen oder geiheilt zu ver⸗ 


kaufen. x 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 


der Gasanſtalt aus und müſſen von 


jedem Bieter unterſchrteben werden. 
Gebote wolle man 


bis 18. März 
Vormttlags 11 Uhr 


im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. 


Thorn, den 6. März 1885. 
Der Magiſtrat. 


BPekanntmachung. 
Für das Quartal April / Juni er. 


haben wir folgende Holzverkaufs⸗Ter⸗ 


mine angeſetzt: 
Für die Reviere Guttau und 
Steinort: 
im Kluge zu Renezkau 

am 22. April er., 

am 27. Mat er, 

am 24. Juni cr. 
Thorn, den 13. März 1885. 


. Der Magistrat. 
Zwangs ⸗Verſteigerung. 


ſoll das im Grundbuche von Kielbaſin 
Blatt Nr. 3 auf den Namen des 

‚ Wilhelm Henrici jun. 
in Kielbaſin eingetragene zu Kielbaſin 
(Kreis Thorn) belegene Grundſtück 


am 8. Mai 1885, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 


Das Grundſtück ift mit 769,64 Thlr. 
Rein ⸗ Ertrag und einer Fläche von 
420,968 Hektar zur Grundſteuer, mit 
624 Mark Nutzungswerts zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung IL, einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 


ſteigert werden. 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 


des Verſtefgerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderun⸗ 
gen von Capital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungs Termin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 


Im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung ate 


1 Nächſten Donnerjlag und Freitag 
Ziehun 


der Großen Schleſiſchen . Breslau 
2000 Hewinne "ME 


darunter Hanptgewinne i. W. v. 


13000 ark, 5000 Jar, 
3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


Looſend Ml 
haben. — Auch direkt zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 


für 


Hannover. 


I 


Ausverkauf!! 


++ 
＋ 


ö 

| 1 ＋* 

| Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von ei 

| .. 1 = 

= Wäscheartikeln, Weisswaaren etc, # 

e ZU bedeutend herabgesetzten Preisen M aus. 4 
A. Kube, = 


5 
j 
Fan an m mi au 0 20 am En Bf ah m mn a An an Tu an A 
Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 20. März d. J. markt⸗Commandit⸗Geſell⸗ 


Vormtttoags 11 Uhr . 
werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ ſchaft auf Actien, 
in Liquidation. 


e e hierſelbſt eine 5 ae 0 
Steindruckhandſchnellpreſſe t desgaßen l. ore n un Die 
5 Haft beſchloſſen iſt, fordern wir Die⸗ 
öffentlich meiſtbtetend gegen gleich baare ; \ 

gaht t jenigen, weiche an die Geſellſchaft 
‚Bahlungen verkaufen, Forderungen zu haben glauben, auf, 


Thorn, den 14. März 885. dieſe bis zum 1. Mai d. J. bei uns 
Beyrau, anzumelden. 
Gerichtsvollzieher. ö 


Die Liquidatoren. 
R. Mallon. A. F. W. Heins 
Herm. F. Schwartz. M. Schirmer. 


| Schützen⸗Verein 

| 8 (Mocker.) 

Zur Feter des Geburtstages Sr. 
Heute Dienſtag, den 17. März er. Majeſtät des Kaiſers Sonnabend, 
beginnen die Tourfahrten nach den 21. er. Abends 8 Uhr 

1 Zlotterie, "U Kränzchen 

jeden Dienſtag, Freitag und bei Kadatz. Einladungen Mittwoch 
Sonntag unter den vorjährigen Be. Nachmittag 6 Uhr bei Küster. 
dingungen in Betreff der Zeit und des Der Vorſtand. 


Preiſes. — —— — — 
Dahn & Huhn. Kauſmänniſcher- Verein. 
Ich beabſichtige meine] Mittwoch, den 18. März, 
Grundſtücke Abends 8 Uhr, 
Gr. Mocker 253 und | im Saale des Artushofes 


| | 


1 


1 
1 


1 


glaubhaft zu machen, widrigenfalls N eue da 

t 8. neri acobs-Vorst 29, 

| a ee. 17 Morgen, (größtentheils Bau⸗ Vortrag 

bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen ſtellen) anderer Unternehmungen we⸗ des Herrn Prof. Aug. v. Eye. 

die berückſichtigten Anfptüche im Range en aus freier Hand ſofert zu ver⸗ Thema: 

|auzädtreten. ; kaufen. 1. Korn, Naturſchilderungen aus Süd⸗Amerika 
Diejenigen, welche das Eigenthum 1 d. Nähe en ötheuſes W 

des Grundſtücks beanſpruchen, werden eee. Kaufmänniſcher⸗Verein. 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs Termins die Einſtellung des 
Verfahrens hetbetzufſihreu, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird am 9. Mai 1885, 
Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 2 verkündet werden. 
Culmſte, den 8. März 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Ein zuverläſſiger 
Wirthſchaftsbeamter 


für ein Gut von circa 700 Morgen 
in Polen, 3 Meilen von Thorn ent⸗ 
fernt, wird für ſofort, womöglich mit 
Caution zur ſeloſtſtändigen Bewirth⸗ 
ſchaftung geſucht Bewerber mit per⸗ 
ſönlicher Rückſprache können ſich melden 
Dom. Amalienhof 
pr. Mogilno. 


Getreide⸗Preßhefe 
beſter Gährkraft 
empfiehlt 


S. Meyer., 


Culmerſtraße 337. 


E Anideile DE. 


— zur preußiſchen Klaſſen⸗Lott rie | 


(Ziehung 1. Klaſſe 8. und 9. April) 
mit Mk. 6.00 für alle 4 Klaſſen 
zu haben bei 
S. Meyer, 


Culmerſtraße No. 337. 


mung Johannis- 
il ab Semmel un 


ie Parterre ⸗ Woh 
ſtraße 101 iſt vom 1. Apr 
in vermierhen. 

4 


4 


A. Fenski, Rudak. 


Umſonſt verjendet Anweiſung . 
Rettung von Trunk 
ſucht mit auch ohne Wiſſen 
M. Falkenberg, Berlin, 
Roſenthalerſtr. 62. 
UT gerichtl gepif. Alteſte. 


Valenecia⸗Apfelſinen, 
füge rothe, Dtzd Ar 1,0, 
Meſſina⸗Citronen, 
per Ded. 75 0, empfiehlt 
S. Meyer, 
Culmerſtraße 337. 


Heizkohlen 


prima Qualität 
e empfiehlt x 
Ludwig Kolwitz, 
Eiſenlager am Nonneuthor. 
perf. Köchinnen, 
„ Stubenmädchen, 
„ Wädchen für Klles 
werben zum Antritt den 15. April bei 
hohem Lohn geſucht. 


| 
| 


| 


Die Herrenabende finden regelmäßig 
jeden Dienftag im Hotel Sanssouei 
ſtatt. 


Schönes Maurer⸗ um) 
Dachrohr 


iſt wegen Aufgate der Pacht zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkäuflich in 
Ostrowo_bei rgenan. _ 
Ich widerruſe hiermit die der Ehe 
frau des Schiffseigners Gottfried 
Ehling zugefügt: Beleidigung. Ich 
erkenne an, daß die von mir behauptete 
Thatſache, welche ich nur in der Er⸗ 
regung ausgeſprochen habe, unwahr iſt 
und bitte die Frau Ehling um Ver⸗ 
zeihung. 
Danzig, den 10. März 1885. 
ilhelm Schmidt. 
Als Krankenwärterin 
empfiehlt ſich 
Frau Stengert, Culmerſir. 308. 
eiſerne Kochherde teen bil. 
zum Verkauf Gerechteſtraße 99. 


) 


| 


Pachaly & Freund, Ziehung der großen Schleſiſchen Neu Neu! 
Stellen Vermittl. Comtoir, Lotterie. Looſe ä 3 10 0. Fedor 
. nn Schauſpiel in 4 Acten Eu 
2 tüchtige 20. und 21. April cr. esch von Paul Aha: 


Alempnergeſellen 

und 2 Lehr inge verlangt] 

| H. Meinas. 

ent Angefangen. Nen! 
Das größte Brod, die größte 

d ſchmackhafteſte Waare. 

L. Dombrowski, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271. 


Pferde Verlooſung 
Loos à 3 Ar 10 5 


\ 


zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 


1 


11 Looſe find in allen durch 
> Plakate kenntlichen 
30 Mk. Verkaufsſtellen zul W. Schulz, Breiteftraße, 4. 


ns 


Elisabethstrasse 87. 4 


Thorner Vieh: und Pferde. — 


19. und 20. Mär cr. 


Ziehung der 9. großen Iowrazluwer 


in der Erped. ber Thorner- Zeitung. 
ine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber⸗ 
ſtraße No. 81 vom I. April ab 


Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


r 


Ulcus Baalbnoll. 


Schützenhausgarien. 
Eingetretener Hinderniſſe wegenz findet 
die Eröffnungs⸗Vorſtellung am 

Dienſtag den 17. März er 

Abends 8 Uhr 
ſtatt. 
Der Vorverkauf der Billete bei Herrn 


„von Laszewski, Direktor. 
Einem hochgeehrten 
Publikum Thorn's 


und Umgegend hiermit die er⸗ 


gebene Anzeige, daß ich aus 
der Thorner Innung ausge⸗ 
ſchieden bin, und übernehme 
von jetzt an jede mir über⸗ 
tragene Reinigung bei billi⸗ 
gen Preiſen und pünktlicher 
Ausführung der Schornſtein⸗ 
Reinigung. 


J. Makowski, 


Agl. geprüfter Schornſteinfegermſtr. 
ine Wohnung von drei heizbaren 
Zimmern, Küche und Kammer iſt 


zu vermiethen 


Neue Culmervorſtadt 44 
Lagerkeller, 
groß, hell, Eingang direct vom Neuſt. 
Markt, ſofort oder 1 April zu verm. 
Nekuſtädt. Apotheke 
ine große, auch eine kleine Famiſſen⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. O. Schilke, 
3 Brückenſtraße 18. 
Wohnung von 2 und 3 Zim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
in möbl. Zimmer mit Kabinet, mit 
auch ohne Beköſtigung zu verm. 
te 2 Etage in meinem ſe Neu⸗ 
ſtadt Gerechteſtraße 109 iſt vom 
1. April zu vermietyen. 

Eb kleine Wohnunz zu vermiethen 
Altthornerſtraße 234, 
Ei elegante Wohnung 2. Etage 
zu vermiethen. 
M. 


3 Casprowiez, 
Altſtädtiſcher Markt 297. 
C. Heuer. 

Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 


H. von Olszewski. 


I Let. Ännenfivage 179, 6 Jimmer mit 


Zubehör, ganz oder getheilt zu 
vermieihen Näheres Jacobſtraße 318 
l Treppen. 
1 möbl. Zim vom 1. April zu verm. 

B Lehmann, Gr. Gerberſte. 291/92. 
ine möbl. Wohn. n. vorne für 1 
oder 2 Herren tft Brückenſtr. 14 
I Tr. 3. verm. u. v I. Apr. z. lezieh. 
Stadt = Theater. 
Da ſich zu dem erſten Gaſtſpiel der 
Frau Intendant 
Hermine Olaar Delia 
die Vorbeſtelungen in ſo großem 
Maaße häufen, können die Plätze der 
geehrten Abonnenten nur bis morgen, 
Dienstag, den 17. d. M., Nach ⸗ 
mittags 5 Uhr, reſervirt bleiben. 
R. Schoeneck. 


Stadt ⸗ Theater in Thor. 


Dienſtag, den 17. März 1885. 
Zu halben Preifen! “ug 


Neu! Neu 
Durchlaucht haben 
geruht. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Brentano. 


Mittwoch, den 18. März 1885: 
Bet aufgehobenem Abonnement und 
erhöhten Preiſen. 

Erſtes Gaſtſpiel der Königl. 
Preuß. Hofſchauſpielerin, Frau 

a Intendant 
Hermine Claar Delia 
von Frankfurt am Main. 


Am Reſidenztheater in Berlin 
an mehr als 200 Abenden aufgeführt. 
Senſations⸗Novität erſten Ranges 
Fedora, Frau Claar Delia als Gaſt. 

R. Schoeneck. 
Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Mittwoch, d. 18. März 1885, Nachm. 5 Uhr, 
Paſſionswochen⸗Andacht: Herr Pfr. Klebs. 


